Stettin 


Die Zeitung, erscheint täglich Vormittags 


um 14 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 

Jeſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 

Beſtellung darauf an. 
(( ( 


52. 


== Deutſchland und Italien. 


Wir ſehen alſo wieder einen deutſchen Stamm oder viel⸗ 
mehr ein deutſches Herrſchergeſchlecht ſeine Blicke nach Italien 
richten, und den Boden, der ſchon ſo viel edles Blut unſerer 
Nation getrunken, mit neuen Strömen düngen, mit neuen 
Thränen beider Völker tränken; ſehen wieder die beiten Kräfte 
vergeuden in dem fruchtloſen, nie auszukämpfendem Streite, 
in dem gemäß 7950 1 der Natur Italien ſiegen und 
Oeſterreich unterliegen muß. 

f Was den Kalſern aus dem Haufe Hohenſtaufen nicht ges 
lungen, dem Barbaroſſa nicht, dem zweiten Friedrich nicht, an 
denen jeder Zoll ein Held, jede Nerve Thatkraſt war, was fo 
viele Andere nicht erreichen konnten mit rieſigem Selbſtvertrauen 
und unbeugſamem Muthe, das ſollte den Habsburgern gelin⸗ 
gen, dem Stamme, an welchem ſeit Jahrhunderten Maria 
Fheteſia der einzige Mann, und faſt alle anderen Männer 
Beet rn Rt Ki bert 

e Situation iſt freilich verändert, aber nur ſcheinbar zum 
Vortheile Oeſterreichs. 8 x 

Die Hohenſtaufen hatten nicht blos mit den Städten der 
Lombardei, mit den feindlichen Fürſten und ihren Söldnern, fie 
hatten vornehmlich mit dem Wahn zu kämpfen, mit dem man 
von Rom aus die Lande umnebelte, mit den Flüchen, mit Bann 
und Interdikt, welche der heilige Vater mit chriſtlicher Liebe 
Feen I ſchleuderte; fie, gingen unter im Kampfe gegen die 

erarchie. 

Der Kampf iſt ausgekämpft, die Menſchen auf St. Peters 
Stuhl ſind entlarvt in ihrer irdiſchen Nichtigkeit; — der Nim⸗ 
bus der Heiligkeit und Unfehlbarkeit iſt ihnen entriſſen; fie find 
nicht beſſer als andere Menſchen. ap 

Die Macht des Papſtes hat Habsburg nicht mehr zu fürch⸗ 
ten, ganz abgeſehen davon, daß eine ziemlich offenkundige en- 
tente cordiale zwiſchen ihnen beſteht; darin iſt die Situation 
verändert, der Fluch des Papſtes ſchadet nicht mehr in Italien, 
ſein Anſehn iſt geſunken. 

Aber es 111 einen anderen Faktor, der in den Kämpfen 
N underts von Entſcheidung iſt, nämlich die Nas 

Als die Hohenſtaufen über die Alpen nach Italien nieder⸗ 
ſtiegen gab es noch keine italienische Nationalität: — in Ober⸗ 
Italien von Alters her die Reſte deutſcher Zwingherren, in 
Unter⸗Italien Normannen, in Sizilien ein Gemiſch aus allen 
möglichen Elementen; man hatte noch nicht gelernt, ſich wieder⸗ 
geboren zu fühlen als eine Nation, als einheitlicher Stamm. 
Seitdem iſt durch Kunſt und Wiſſenſchaſt, die allen Wälſchen 
gemeinſam wurde, ein neues Band gefunden wordenz die He⸗ 
roen der Plaſtik, Malerei und Poefie, fie ſchufen ein Italien, 
darauf man Urſache hatte ſtolz zu ſein die Raphael, Dante, 
Arioſto, Taſſo, Michel Angelo und die unzähligen Andere, welche 
in der Blüthezeit italieniſcher Kunſt lebten, fie ſchufen den Pas 
wiolismus, der ſich des Werthes feiner Nationalität bewußt 
wurde, und der noch einmal im Gegenſatz zu den großen Lands⸗ 
männern die Ausländer mit gerechtſertigtem Stolz Barbaren 
nennen konnte. 

— 
, Berlin, vom 3. März. 

Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht, den 

Land⸗ und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Schorn zu Elberfeld zum 


Staats » Profurator b 2 n 
Pr ei dem Landgerichte in Düſſeldorf zu er⸗ 


Der praktiſche Arzt, Operateur und Geburtshelſer, Pri 
Dorent Dr. Häckermann, iſt zum Bu des ee 
Greifswald ernannt worden, 


Verhandlungen der Kamm 

1 \ ern. 

Berlin, 2. März. In der geſtrigen Sitzung der erſten 
22 hat dieſelbe ihre aus 10 Gegenſtände beſtehende 
d 5 —. erledigt, und u. A. mit 60 gegen 30 Stimmen 
nohmigt ung der erſten Kammer in zweiter Abſtimmung ge⸗ 
der 39. 56, 219. n ferner die Vorlage, wegen Abänderung 
Städte: und Lan N und 250 des Strafgefegbuches, und die 
— letzteren wurden zweinde Ordnungen für Weſtfalen an. Bei 
dr Be Gan die Bedenken wegen der Ausſchließung 
f * emeindeämtern abermals erörtert, ohne 
udeſſen irgend ein Ergebniß zu baben. Mit 72 gegen 20 St 
erklärte ſich die Kammer für die Annahme der Verla e. Die 
Kammer wird ihre nächſte Sitzung am Freitag haben une Was 
ohne Unterbrechung bis zum Oſerfeſte berathen. Zunächſt fols 
ie die provinziellen Landgemeinde⸗Ordnungen für die öſtlich 
Provinzen, dann die Gemeinde + Verfaffun — 


vinz und 0 für die Rheinpro⸗ 
panbelt Be die Provinzial und Kreis „Ordnungen ver, 


Berlin. Sitzun i . 
dung der Zweiten Kammer vom 1. März. 5 
Out; N Schwerin. Tagesordnung: Fortſetzung der gestehen Dat 
und weſtüichen ed bandelt ſich nicht um einen Gegenfag der öſlichen 
und Ricptbefteierten un fondera um den Gegenſatz zwiſchen Beſteuerten 


m Aufrechthaltung des innern Friedens, alſo um 


eine Frage von hoher politiſcher Wi , 
ichtigkeit. Aus der Natur der Grund. 
— 5 kaun nich die Unaufbebharteit den Gremtionen folgen. Dem Staate 


dadurch die Möglichkeit abgeſchnitten, in außergewöhnlichen Zeiten 


l e Mi. 


die Grundſteuer zu erhöhen. Außerdem iſt die Aufhebung der Steuerbe⸗ 
freiung ſchon durch die Berfaffung entſchieden Es handelt ſich nur noch 
um den Modus. Volle Entschädigung zu zahlen verbieten die Verhält⸗ 
niſſe, keine zu zahlen die a ja ie Regierung verdient alſo Dank, 
daß ſie den Mittelweg eingeſchlagen und ſich auf den verfaſſungsmäßigen 
Boden geſtellt bat. Sie hat dadurch den Weg eingeſchlagen, der einer 
Königl. preußiſchen Regierung allein geziemt. Sie hat ſich nicht von 
Couliſſen⸗Intriguen einer kleinen Partei leiten laſſen, ſondern dieſelbe 
Energie gezeigt, wie in der Löſung der halldelspolitiſchen Frage. Gegen 
die 1 der dae Na läßt ſich manches einwenden, ich glaube, die 
Regierung bat das Richtige gewählt und ich bin gegen alle Abänderun⸗ 
gen, weil ich etwas Fertiges ſchaffen möchte. Ich wünſche, daß auch die 
ſtädtiſchen Abgeordneten ſowohl aus Patriotismus als Einſicht in ihre 
Intereſſen das Geſetz annehmen mögen. 

Reichensperger (Geldern): Es iſt eine Frage des höchſten Intereſ⸗ 
ſes, ob jetzt mit 10 Millionen von einer Klaſſe, die bisher alle Vortheile 
des Staates genoſſen, ohne zu ſeinen Laſten beizutragen, das Recht er⸗ 
kauft werden 100, daß ſie Steuern zahle. Alle Intereſſen des Rechts 
und der Billigkeit ſprechen gegen die Vorlage. Die Bedürfniſſe des 
Staates werden durch die Steuern gedeckt. Man nennt die Grundſteuer 
eine ungerechte. Dieſer Meinung bin ich nicht, ich halte fie für die na⸗ 
türlichſte. Sie hindert die Landwirthſchaft nicht und hält mit den Ent⸗ 
wickelungen derfelben Schritt. Sie kann leicht erhoben und in Zeiten 
der Noth eher wie jede andere erhöht werden. Was iſt natürlicher, als 
daß der Staat ſeine Bedürfniſſe aus demjenigen Productionszweige 
nimmt, das alle zu nähren beſtimmt if, Man hat die Grundbeſitzer als 
das eigentliche politiſche Volk hingeſtellt, wie ſonderbar, daß dieſes Voll 
plötzlich, wo Steuern gezahlt werden ſollen, verſchwindet! Aber, warten 
Sie nur, morgen bei einer anderen Frage wird es wieder auftauchen, 
und mit eben ſo großen Prätenſionen wie je! Man beruft ſich auf ein 
Recht, das den Steuerfreien zur Seite ſtehe. Ich behaupte, daß dies 
ein Irrihum iſt. Es kann kein Recht der Nichtſteuerzahlung geben. Der 
frühere Staat at ein ſolches nie anerkannt. Ich proteſtire. (Bravo 
und Ziſchen.) Die Rheinprovinz hat einen gerechten Anſpruch auf Er⸗ 
mäßigung der Grundſteuer. Statt deſſen iſt fie erhöht worden. Dieſe 
Steuer, die man bier eine Confiscation nennt, iſt von Friedrich Wil⸗ 
beim III. auch über den Theil der Rheinlande ausgedehnt, wo nie die 
franzöſiſchen Einrichtungen beſtanden. Man bat fie in der Erwartung 
angenommen, daß eine Ausgleichung über die ganze Monarchie ſtattfin⸗ 
den würde. Endlich muß dieſe Ausgleichung ſtattfinden. Beſteht man 
aber darauf, dem Lande eine Laſt von 10 Millionen aufzubürden, ſo 
werde ich ruhig nach Hauſe gehen und meinen Wählern ſagen, es beſtehe 
noch immer eine Klaſſe von Bürgern, die nichts zu den Stantslaften 
beitragen. (Bravo, Ziſchen!) 

Der Schluß der allgemeinen Discuſſion wird angenommen. 


konnten die jetzigen Zuflände aufrecht erhalten werden. Daher die Vor⸗ 
Ingen der Regierung, die zum dritten Male den ſtaats rechtlichen Cha⸗ 


v. Patow (Berichterſtatter) giebt eine Ueberſicht des Kommiſſions⸗ 
antrages und widerlegt die dagegen aufgeſtellten Behauptungen. 

Die Spezialdisküſſion beginnt über $. 1 des Negierungs-Entwurfs. 

„ v. Gerlach replizirt auf die Aeußerungen des Regierungs =» Eom- 
miſſars. Er und feine A. le baben nur dem Prinzip des Gleich⸗ 
machens Oppoſition gemacht. Uebrigens betreffe ſeine Oppoſition nicht 
die Ritterſchaft; die Städte und Bauerngüter würden nach dem neuen 
Geſetze 100,000 Thlr. an Grundſteuer mehr, als jene a 

v. Binde greift die Gleichmacherei v. Gerlachs an. uch er ſei 
gegen die ſozialiſtiſche Gleichmacherei, aber nicht gegen einen Zuſtand, in 
welchem Jeder mit gleichem und gerechtem Maße gemeſſen werde. 

Miniſter des Innern. Der Paragraph Eins des Geſetzes be⸗ 
zeichnet den Weg der Regierung, um zu einem Ziele zu gelangen, das 
gerecht und zugleich wohlwollend iſt. 

Zum Schluß der Diskuſſion nimmt der Berichterſtatter für 8. 1 das 
Wort. Der Paragraph ſpricht die Aufhebung der Grundſteuer⸗Befreiun⸗ 
gen aller befreiten und bevorzugten Güter in Gemäßbeit des faule 
vom 24. Februar 1850 aus, vorbehaltend derer, die nach $. 2 ſteuerfrei 
bleiben ſollen. Die Kommiſſion will den Vorbehalt ebenfalls nach dem 
angeführten Geſetze gemacht wiſſen und ſetzt ſtatt befreite und bevor⸗ 
zugte Güter befreite oder bevorzugte. } 

Die Regierung ſchließt ſich dem Kommiſſionsantrage an. 

Bei den namentlichen Abſtimmungen gaben fümmtliche Miniſler ein 
bejahendes Votum ab. 1 

Reſultat: mit Ja haben geſtimmt 229, mit Nein 83 Abgeordnete. 
§. 1 iſt alſo angenommen. 

Nächſte Sitzung übermorgen um 10 Uhr. 


Deutſchland. 

„ Berlin, 2. März. Aus n Quelle kann 
ich Ihnen die Mittheilung machen, daß man in Ungarn ſo eben 
einer Verſchwörung auf die Spur gekommen, die mit nichts 
Anderm als der Weberrumpelung des Feſtung Komorn bes 
ginnen und mit einem zweiten auf Leben und Tod zu führen⸗ 
den Kampf der Ungarn gegen Oeſterreich endigen ſollte. Einer 
der Mitverſchwornen, im Hinblick auf das durch ſolche Frevel 
über Ungarn aufs Neue hereinbrechende Unheil von Gewiſſens⸗ 
biſſen gefoltert, hat zeitig genug das Complott zur Kenntniß 
der Behörden und die Verſchwornen dadurch um die Möglich- 
keit gebracht, ihr Verbrechen auszuführen. Am erſten März, 
am geſtrigen Tage, ſollte der Streich auf Komorn geführt wer⸗ 
den. Bei der großen Anzahl der aus allen Beſtandtheilen der 
Bevölkerung zuſammengeſetzten Verſchworenen und bei der aller⸗ 
dings ſehr wohl getroffenen Organiſation der ganzen Verſchwö⸗ 
rung würde es nicht zu ſchwer geworden fein, die Beſatzung 


erſtag, den 3. März. 


LK. 
3 ei pro Quartal 
1 Thlr. 5 ſgr. — Für Auswärtige 
1 Thlr. 11% for. — 
Expedition: Krautmarkt 1053. 
2 NN. 


der Feſtung zu bewältigen, niederzumachen und ſomit die erſte 
Fackel eines neuen Aufruhrs zu entzünden, der ſich bald zum 
verheerenden Feuer hätte geſtalten können. Von Seiten der 
öſterreichiſchen Regierung beobachtet man geheimnißvolles 
Schweigen über die traurige Entdeckung, ſo wie über den 
betrübenden Zuſtand Ungarns im Allgemeinen, der durch 
die Auflockerung aller Bande im Volke einen immer be⸗ 
denklicheren Charakter annimmt. Das mißvergnügte und 
arbeitsſcheue Geſindel ſammelt ſich zu Räuberhorden, die 
mehr wie je der Schrecken und die Geißel des Landes 
und ſeiner beſſer geſinnten Bewohner ſind. Es iſt nicht zu 
verkennen, daß nur durch energiſche und kluge Maßregeln von 
Seiten der Regierung dem troſtloſen Zuſtande in Ungarn ein 
Ende gemacht werden kann. — Wie auch andern Ortes die 
Umſturzpartei allezeit thätig iſt, das beweiſen neuerdings auch 
die in Wien von Italienern gemachten Verſuche, die Soldaten 
des Regiments Zanini und anderes Militär durch Geld und 
Verſprechungen zur Untreue gegen Kaiſer und Vaterland 10 
bewegen. Der gute Geiſt der Truppen widerſteht natürlich 
ſolcher Verführung. Das Publikum ſucht den Heerd der mei⸗ 
ſten derartigen Frevel in dem, politiſchen Flüchtlingen aller Art 
Aſpl gewährenden England, gegen welches man 4 mit großer 
Erbitterung zu äußern beginnt. ö 5 

Soll ich Ihnen von hier ſchließlich noch Einiges berichten, 
ſo theile ich mit, daß heute bei Sr. Majeſtät dem Könige ein 
Diner ſtattſindet, zu welchem nach glücklich überſtandenen Zoll⸗ 
kriſen Herr von Bruck zugezogen worden iſt. Was die Ra⸗ 
tifikation des Handelsvertrages anlangt, fo wird verfelbe ſicher⸗ 
lich im Laufe des kaum begonnenen Monats März erfolgen. 
— Geſtern Mittag wurde das alle Jahre ſtattfindende 0 ogenannte 
landräthliche Diner bei Tietz in der gewöhnlichen Weiſe 
abgehalten. Herr Miniſterpräſident von Manteuffel brachte 
zuerſt das Hoch auf den König aus, und ſprach dabei zugleich 
in höchſt anziehender Weiſe über Stellung und Beruf der 
Landräthe, als der Dolmetſcher und Verbreiter der Geſinnun⸗ 

en landesväterlicher Liebe und Fürſorge, welche der König für 

Fein Volk hege. Herr von Bodelſchwingh brachte das 
Wohl des Prinzen von Preußen, und Herr Leipziger das des 
gegenwärtigen Geſammtminiſteriums aus. 

Die Budget⸗Berathungen gehen in den Kommiſſionen 
raſchen Ganges vorwärts, und iſt nächſtens ein erſter ericht 
über dieſen Gegenſtand zu erwarten. Die Berathung iſt be⸗ 
reits geſchloſſen über das Staatsminiſterium mit den ihm al⸗ 
liirten Inſtituten, über die General⸗Ordens⸗Kommiſſion (bei⸗ 
läufig geſagt hat dieſelbe 7000 Thlr. mehr als bisher bean⸗ 
ſprucht, ein Beweis, welche reiche Anerkennung in Preußen 
dem Verdienſte gezollt wird), über die Archive und über die 
Königliche Centralſtelle für Preßangelegenheiten. — 

Berlin, 2. März. Die gütliche Ausgleichung der zwi⸗ 
ſchen der K. Hannoverſchen und der Kurheſſiſchen Re⸗ 
gierung obwaltenden Differenzen über die zwiſchen beiden 
Aan abgeſchloſſenen Eiſenbahnverträge ſteht in nächſter 

usſicht. 

— In einer der letzten Sitzungen der Budget⸗-Kom⸗ 
miſſion der zweiten Kammer erſtattete der Abg. Oſterrath 
einen ausführlichen Bericht über die allgemeine Finanz 
lage des Staats. Der Kommiſſarius der Regierung, Minift,- 
Direktor Horn, bemerkte darauf, daß die Rechnungen für 1849 und 
1850 bereits vorgelegt und daß in Betreff des Defizits aus 
dem Hauptetat für 1851 die Mittel zur Deckung vollſtändig 
flüſſig geworden ſeien. Für das Jahr 1852 könne eine gleiche 
Erklärung mit völliger Gewißheit heute noch nicht abgegeben 
werden, weil die Rechnung der General⸗Staats⸗Kaſſe erſt im 
März abgeſchloſſen werde. Mit großer Wahrſcheinlichkeit laſſe 
ſich aber ſchon jetzt annehmen, daß durch Mehr⸗ und Reit 
Einnahmen und Ausgabe ⸗Erſparniſſe nicht nur das Dificit 
des Budgets für 1852 vollſtändig werde gedeckt, ſondern auch 
noch ein erheblicher Betrag — muthmaßlich von 2% Millionen 
— zur Uebertragung auf das laufende Jahr werde erübrigt 
werden. Wenngleich nun leider der Etat für dies Jahr mit 
einem um 1 Million ſtärkeren Defizit als für das Vorjahr ab⸗ 
ſchließe, ſo würde von dieſem neuen Defizit von 3“ Millionen 
doch der überwiegend größte Theil durch jene Ueberſchüſſe des 
Vorjahrs gedeckt, und es ſei zu hoffen, daß ſür das Uebrige 
ſich die Deckung durch Mehreinnahmen des laufenden Jahres 
finden werde. Die Einnahmen ſeien mit möglichſter Genauig⸗ 
keit veranſchlagt, die Ausgaben mit möglichſter Sorgfalt abge⸗ 
meſſen, ſo daß, wenn Friede bleibe, eine Steigerung der letz⸗ 
teren nicht, wohl aber gewiß Erfüllung der erſteren erwartet 
werden dürfe. Ueberdies liegen neue Steuergeſetze der Kam⸗ 
mer theils ſchon vor, theils würden ſie ihr vorausſichtlich bin⸗ 
nen Kurzem zugehen (in Beziehung auf die Grundsteuer und 
die Rübenzuckerſteuer), durch welche zum Theil ſchon für das 
laufende Jahr neue Einnahmen herbeigeführt werden würden. 
Ueberdies gehe das Streben des Finanzminiſters auch 175 
lich dahin, auf das frühere Prinzip zurüczutommei a DIE 
Ausgaben ſich lediglich nach den Einnahmen, 115925 1 fffen 
lichen Verwendungen nach den Ueberſchüſſen M 7 

ir 1 i on etwa einer Million des 
Wenn danach für jetzt die Deckung v N 
. ſcht nachzuweiſen ſei, To dürfte dies 
diesjährigen Deſieits noch nich N 
immerhin keine Beſorgniß erregen, (Nat. Z.) 


— Die zwiſchen der k. hannoverſchen und der kurheſſiſchen 
Regierung obwaltenden Differenzen über die zwiſchen beiden 
Staaten abgeſchloſſenen Eiſenbahnverträge ſtehen jetzt auf dem 
Bu doch noch gütlich ausgeglichen zu werden. Die furs 
eſſiſche Regierung fol ſich zur strikten Ausführung bereit zeigen. 

Die hannoverſche Regierung iſt mit einem Antrage auf Exeku⸗ 
tion beim Bundestage noch nicht aufgetreten, hat aber dem 
Miniſterium Haſſenpflug dieſen event. in Ausſicht geſtellt. 
— Die Ankunft des Herrn v. Blome, königlich däniſchen 
Geheimen Konferenzrathes, der erſt kürzlich einige Tage in Ber⸗ 
lin verweilte und von hier an den Wiener Hof ſich begab, 
wird in Kurzem wieder erwartet. Man bringt die Reiſen die⸗ 
ſes Staatsmannes mit der nun bald zu verhoffenden Erledi⸗ 
gung einiger zwiſchen der deutſchen Bundesregierungen und 
Dänemark noch ungelöſet ſchwebenden Differenzen in Verbin⸗ 
dung. C. B.) 
— Der evangeliſche Ober-Kirchenrath hat angeordnet, 
daß Ehegatten, die ſeither zu den ſogenannten freien Gemeins 
den, katholiſchen Diſſidenten ꝛc. gehörten und zur evangeliſchen 
Kirche zurückkehren, reſp. übertreten, einer neuen kirchlichen 
Trauung nicht erſt bedürfen, wenn ſie, wie dies in dieſen 
Fällen zum rechtsgültigen Beſtande einer Ehe erforderlich iſt, 
als Freigemeindler mittelſt Civilaktes ehelich verbunden ſind. 
Der Ober⸗Kirchenrath iſt der Anſicht, daß auch ohne die neue 
evangeliſche kirchliche Trauung eine ſolche Ehe eine auch kirch⸗ 
lich gültige werde. Um dem chriſtlichen Bewußtſein zu genü⸗ 
gen, wird empfohlen, den Reuemüthigen oder Neubekehrten den 
Segen der Kirche in einer beſtimmten Form zu ertheilen. 

— Der k. preußiſche Generalconſul in Warſchau, Hr. v. 
Wagner, der ſich bei ſeiner jetzigen Anweſenheit in Berlin mit 
allen, den gegenſeitigen Handels- und Geſchäfts-Verkebr der 
beiden Nachbarſtagten betreffenden Wünſchen der dieſſeitigen 
Unterthanen vertraut zu machen ſuchte, hat unter Anderm eine 
ihm von dem Eiſenbahn-Director Lehmann, aus Glogau, 
übergebene Denkſchrift ſchleſiſcher Induſtriellen und Gutsbe⸗ 
figer entgegengenommen, worin die Wichtigkeit und die großen 
Vortheile der baldigen Herſtellung einer directen Eiſenbahn⸗ 
Verbindung zwiſchen den Provinzen Schleſien und Poſen einer⸗ 
ſeits, und den ruſſiſch-polniſchen Provinzen andererſeits auf 
das Klarſte nachgewieſen wurden. Unter Anderm iſt darin 
dargethan, daß, wegen der großen Wohlfeilheit und Beſchleuni⸗ 

ung des Verkehrs auf den Eiſenbahnen, der mit vielen Ko⸗ 
di Umwegen und Zeitverluften verbundene Schleichhandel 
kaum mehr mit dem Erſteren zu concurriren vermöge, ſo daß 
die Eiſenbahnen viel eher als alle möglichen Grenzeordons 
dazu führen könnten, dem ehrloſen Schleichhandel ein Ende zu 
machen und dagegen die Einnahmen der Staatskaſſe zu erhö⸗ 
hen, ſo wie dem ehrliebenden, ſoliden Handelsverkehr einen 
neuen Aufſchwung zu verleihen. 

Gegen die Beſteuerung der Eiſenbahnen iſt jetzt von 
ſechs Eiſenbahngeſellſchaften ein ausführlich begründeter Proteſt 
bei der zweiten Kammer eingegangen. (C. B.) 

— Von Seiten des Handelsminiſteriums ſind an alle 
Handelskammern und kaufmänniſche Korporationen des Landes 
Abdrücke des neuen öſterreichiſchen Handelsvertrages nebſt den 
betreffenden Vorlagen abgeſandt worden. 

— Von Alexander v. Humboldt wird nächſtens ein Bänd⸗ 
chen kleinerer Schriften über Vulkane erſcheinen. Im Laufe des 
nächſten Sommers ſieht man der Herausgabe des Aten Bandes 
vom Kosmos entgegen. 


Halle, 27. Februar. Ein den Kandidaten des evange⸗ 
liſchen Predigtamts in hieſiger Stadt durch den Superinten⸗ 
ten Franke in dieſen Tagen mitgetheilter Erlaß des Conſiſto⸗ 
riums ſetzt jene davon in Kenntniß, daß ſie von jetzt ab mehr 
als zuvor zur Betheiligung an der inneren Miſſion unter An⸗ 
leitung der Geiſtlichen herangezogen werden ſollen; namentlich 
iſt außerdem angeordnet, daß ſie öfter, als bisher geſchehen, 
die Kanzel zu beſteigen und daß fie jährlich eine wiſſenſchaſt⸗ 
lich⸗theologiſche Arbeit dem Supermtendenten einzureichen haben, 
wozu dieſer das Thema ertheilt. Ob zu dieſer letzteren Maß⸗ 
regel ein in der theologiſchen Welt mit großer Senſation auf⸗ 
genommener Artikel der „Evangeliſchen Kirchenzeitung“ Heng 
ſtenberg's, worin heſtige Klage und Anklage gegen den jetzt 
namentlich unter den jüngeren Geiſtlichen herrſchenden unwiſſen⸗ 
ſchaftlichen, ja oft der Wiſſenſchaft aus Grundſatz feindlichen 
Sinn erhoben wird, das Seinige beigetragen habe, bleibt der 
Muthmaßung anheimgegeben. Auf jeden Fall iſt obiger Erlaß 
ein allgemeiner für die evangeliſche Kirche Preußens. Hierorts 
werden 26 Kandidaten in der Stadtephorie davon betroffen. 
— Der Hallore Riemer iſt geſtern wegen des Mordes der 
Kohl'ſchen Eheleute, von dem wir zur Zeit berichteten, zum 
Tode verurtheilt worden. — Nachmittag wurden 10 Arbeiter 
eingebracht, die wegen des Lohnes gegen den Baumeiſter der 
Magdeburg⸗Leipziger Eiſenbahn ſich thätlich vergangen hatten. 
Es mußte hierbei militairiſche Hülfe requirirt werden. 

Bonn, 25. Februar. In den Vorleſungen der ſieben 
Docenten hat geſtern Herr Profeſſor Albrecht Ritſchl über den 
chriſtlichen Myſtieismus im Allgemeinen, ſo wie über den im 
14. Jahrhundert am Rhein insbeſondere, geſprochen. Er hat 
die volle Würde und den Ernſt ſeiner Stellung (Profeſſor 
der proteſtantiſchen theologiſchen Facultät) zu wahren und 
dennoch ſein ganzes Publikum mit einer theologiſch gelehrten 
Darſtellung zu ſeſſeln und zu intereſſiren gewußt. Den tiefen 
und umfangreichen Stoff ſeiner Aufgabe hat Herr Profeſſor 
Ritſchl ſeinen Zuhörern in einer ſo umfaſſenden Vollſtändig⸗ 
keit, ſo klaren Weiſe und ſo ſchönen Form vorgeſtellt, daß 
ſeine Vorleſung gewiß ein wahres Muſter iſt, wie man einem 
gemiſchten Publikum auch den ungelenkigſten Gegenſtand zu⸗ 
gänglich machen kann. (Köln. 3.) 

Hannover, 27. Febr. Die „Ztg. f. Nord.“ ſchreibt: 
Will man einem uns von Hildesheim mitgetheilten Gerüchte 
Glauben ſchenken, ſo würde dort Seitens der katholiſchen 
Geiſtlichkeit und des Biſchofs darauf Bedacht genommen, die 
dem Freimaurerbunde angehörenden Katholiken in Hildesheim 
durch Verweigerung der Abſolution nach gbgelegter Beichte 
und durch Androhung der Erkommunikation zum Austritte 
aus jener Geſellſchaft und der Mitgliedſchaft ihrer Logen zu 
zwingen. 

München, 26. Febr. Neuerdings erfahren wir, daß 
die Inſtruktionen, welche an ſämmtliche ruſſiſche Geſandiſchaf⸗ 


ten wegen Ertheilung der Viſa zur Reiſe nach Rußland er⸗ 
gangen ſind, die äußerſten Verſchärfungen enthalten: Das 
Viſum ſoll nur ertheilt werden an Perſonen, welche in Ruß⸗ 
land Familienangelegenheiten Erbſchaften u. dgl.) zu betreiben 
haben, ferner an Kaufleute von anerkannten Firmen und an 
ſolche, welche in Rußland eine ſtändige Beſchäftigung erhalten. 
In allen Fällen wird überdieß auch noch ein Unbeſcholtenheits⸗ 
zeugniß verlangt. 


Karlsruhe, 25. Februar. Wie man erfährt, hat Se. 
Königl. Hoheit der Prinz-Regent eine Deputation der 
lutheriſchen Gemeinden zu ſich entboten und ſich längere Zeit 
mit ihnen beſprochen. Das Reſultat iſt zwar nicht bekannt, 
doch hofft man, daß den bisher verfolgten lutheriſchen Gemein⸗ 
den Glaubensfreiheit und ungehinderte Ausübung ihres Gottes- 
dienſtes geſtatten werden wird, ſowie daß namentlich die polizei⸗ 
lichen Maaßregeln gegen die Schulkinder ſofort abgeſtellt wer⸗ 
den. (N. Pr. Z.) 


Darmſtadt, 27. Februar. Wie das „Fr. J.“ vernimmt, 
ſollen auch die evangeliſchen Geiſtlichen des Großherzogthums 
demnächſt eine neue Amtskleidung erhalten. Die Hauptſtücke 
derſelben würden in einem Rock mit einer Reihe Knöpfe und 
einem dreieckigen Hut mit Schleifen und Kokarde, Beides von 
ſchwarzer Farbe, beftehen, 

Hanau, 24. Februar. In der geſtrigen Generalver⸗ 
ſammlung der Aktionaire der Frankfurt⸗Hanauer Eiſenbahn foll 
dem Vernehmen nach, 7 den gewöhnlichen periodiſchen Ge⸗ 
ſchäſten, auch der Weiterbau dieſer Bahnlinie nach Kahl, reſp. 
Aſchaffenburg zur Sprache gekommen und nunmehr beſtimmt 
beſchloſſen worden ſein. (Kaſſ. Z.) 


Hauau, 27. Febr. Großes Auffehen erregt das geſtern 
dahier mit großer Beſtimmtheit verbreitete Gerücht, der Ober⸗ 
gerichtsanwalt Blachiere hierſelbſt habe ſich durch heimliche 
Flucht der bekannten Unterſuchung entzogen, welche gegen ihn 
und etliche fünfzig Genoſſen mit der Anſchuldigung des Hoch⸗ 
verraths auf den Grund eingeleitet iſt, daß ſich dieſelben im 
Jahre 1849 im Sinne der Beſchützung und Ausführung der 
Reichsverfaſſung den damaligen Beſtrebungen der deutſchen 
Kleinſtaaten, insbeſondere des Kurfürſten und feiner Regierung, 
offen angeſchloſſen, bezw. eine Bewaffnung zur Verſtärkung der 
Wehrkraft des Landes am hieſigen Platze angeregt haben. Sollte 
ſich dieſes Gerücht bewahrheiten, ſo dürfen die Freunde dieſes 
Mannes und die Mitbetheiligten in der bezeichneten Unterſu⸗ 
chung wohl mit Zuverſicht einer baldigen offenen Erklärung 
von ihm über die Motive eines ſolchen Schrittes entgegenſehen, 
welcher ſonſt leicht auf dieſe Unterſuchung einen Anſchein von 
Gefährlichkeit zum Nachtheil aller Angeklagten werfen könnte. 

*5 Frankfurt a. M., 27. Februar. Zwei wichtige 
Ereigniſſe ſind im Laufe der verwichenen Woche unſern Leſern 
faſt gleichzeitig bekannt geworden: die Königl. Hannöverſche 
Verordnung wegen Erhöhung des Tarifs mit dem Sen März, 
und der Preußiſch⸗Oeſterreichiſche Handelsvertrag vom 19 ten 
d. M. Beide Nachrichten riſſen uns aus dem lange ertrage⸗ 
nen Zuſtande der Ungewißheit, welcher lähmend auf Handel 
und Gewerbefleiß laſtete. Die Verwirklichung des September⸗ 
vertrages und der Abſchluß des Handelsvertrages zwiſchen 
Oeſterreich und Preußen befeſtigen den ſchwankenden Boden 
unter unſern Füßen. Die praktiſchen Folgen beider Verträge 
laſſen ſich in dieſem Augenblicke noch nicht genau ermeſſen; 
irren wir aber nicht, ſo wird der Anſchluß des Steuervereins 


an den Zollverband für uns ungleich wichtiger und in die zoll⸗ 


vereinsländiſchen Handels- und Gewerbssverhältniſſe ungleich 


tiefer eingreifend wirken, als der an ſich ſehr bedeutungsvolle 
und wichtige Vertrag mit Oeſterreich. Das nächſte praktiſche 
Reſultat des Letzteren beruht in der Annahme eines Differen- 


zialzollſyſtems, bei welchem beide contrahirenden Theile ſowohl 
auf die faktiſch beſtehenden und nur zu oft verkannten Ver⸗ 
ſchiedenheiten im Innern ihres Gebietes, als auf ihren inter⸗ 
nationalen Verkehr mit dem Auslande Rückſichten zu nehmen 
hatten. Der Preußiſch⸗Oeſterreichiſche Handelsvertrag wird den 
Erwartungen derer nicht entſprechen, welche für die mitteleuro⸗ 


pälſche Zoll- und Handels- Union und den Gefammteintritt, 


Oeſterreichs in den deutſchen Bund ſchwärmten, und den Ein⸗ 
fluß Preußens auf die innere Geſtaltung Deutſchlands ab⸗ 
ſchwächen zu helfen ſuchten. Das erſtrebte Gegengewicht gegen 
die norddeutſche Hegemonie bietet der Handelsvertrag allerdings 
nicht, dagegen bietet er vielfältige Gelegenheit zur Ausbildung 
und Entfaltung. der materiellen Intereſſen. Eine Reihe von 
Artikeln ſind von aller Abgabe befreit (Mühlenfabrikate, Koh⸗ 


len, Vieh ꝛc.), auf die meiſten übrigen Artikel iſt der Zoll beim 


Uebergange aus einem Gebiet in das andere herabgeſetzt. Anz 
ders verhält es ſich mit dem Septembervertrage. Durch ihn 
dehnt ſich der Zollverein über ein neues Handelsgebiet aus. 
Hier findet eine Verſchmelzung zweier Körper ſtatt, auf deren 
Zwiſchengrenzen die Schlagbäume fallen, der Verkehr einen 
gänzlich ungehemmten Lauf nimmt. Der Zollverein iſt in Zu⸗ 
kunft nicht mehr hauptſächlich Binnenland, er hat die Meeres⸗ 
küſte, den Zutritt zur Atlantis gewonnen, deren befruchtender 
Wellenſchlag ihn hinfort beſpült. Als begleitende Erſcheinung 
dieſes wichtigen Schrittes haben die Verzehrer eine bedeutende 
Ermäßigung der Zölle auf verſchiedene wichtige Lebensbevürf⸗ 
niſſe, die Erzeuger die freie Geſchäftsverbindung mit zwei Mil⸗ 
lionen dem Ausland entzogener Conſumenten zu begrüßen. 
Oeſterreich. 

Wien, 27. Februar. Wie weit die Berichte über Ver⸗ 
ſchwörungen in Ungarn gehen, welche die „O. C.“ im Allge- 
meinen ſchon widerlegte, beweiſt eine aus Peſth vom 23ſten 
datirte Correſpondenz der „A. Z.“ In derſelben heißt es: 


„Wie man hört, hätte in der That am Montag ein Krawall 


ausbrechen ſollen, der jedoch durch die getroffenen energiſchen 
Maßregeln glücklich hintangehalten wurde. Die Zahl der an 
jenem Tage Verhafteten wird auf fünfhundert angegeben. Heute 
Morgens war die ganze Peſth-Ofener Garniſon, welche in 
letzter Zeit bedeutende Verſtärkungen erhalten hat, in den 


Straßen von Peſth und längs des Donau⸗lfers aufgeſtellt, 


um vor Sr. kaiſerl. Hoheit dem Herrn Erzherzog Albrecht Res 
vue zu paſſiren. Der Zweck dieſer Maßregel war, den Re⸗ 
bellen zu zeigen, welche Truppenmacht daſtehe, um etwaige Auf⸗ 
ſtandsverſuche niederzuſchmettern. Der Name jenes Indivi⸗ 
duums, welches gedungen geweſen ſein ſoll, ſeine verruchte 


Hand gegen den Erzherzog auszuſtrecken, wird mit „Sa muel 
Singer“ angegeben.“ E 

Von der Narenta, löten, ſchreibt man: Meine 
Briefe konnen jetzt nicht mittelſt der Dampfboote befördert 
werden, da die Wege nach Cattaro durch den ſeit 14 Tagen 
anhaltenden Regen 8 8 und völlig unfahrbar ſind; 
wir können daher die Ihnen direkt zukommenden Berichte aus 
Montenegro nur ergänzen. Die Türken haben bei der Ein⸗ 
nahme von Grahovo einige hundert Mann nebſt vieler Munis 
tion und mehrere Fahnen verloren, und find dadurch fo ers 
bittert, daß ſie kein Mittel ſcheuen, um die Chriſten zu Grunde 
zu richten. In ihrer Armee wurde ausgeſprengt, daß im 
Thurme von Grahovo Briefe chriſtlicher und griechiſcher Kauſ⸗ 
leute vorgefunden worden ſeien, welche den Grahovianern jede 
Unterftügung verſprechen, um ſie zur abe AUGE der mon⸗ 
tenegriniſchen Sache zu ermuntern, und daß die Biſchöfe die 
Chriſten aufgefordert haben, für ihren Glauben zu ſterben und 
dem Muſelmann Trotz zu bieten. Man weiß, daß viele Tür⸗ 
ken den chriſtlichen Kaufleuten anſehnliche Summen ſchulden, 
und man kann denken, daß ſolche Verleumdungen gern benutzt 
werden, um den Rajahs als Hochverräther den Prozeß zu 
machen und ſich auf dieſe Weile von einer Schuldenlaſt zu 
befreien. — In Serajevo iſt zwar ein vom Divan entſendeter 
Commiſſar beauftragt, über die Bedrückungen, welche die Ra⸗ 
jahs dort erfahren müſſen, Erkundigungen einzuziehen; allein 
die Türken drohen bereits, daß das Ergebniß nur um ſo 
nachtheiliger für dieſelben ſein werde. Jeder Chriſt wird 
aufs Strengſte überwacht; man ſucht daher aus feinen Mies 
nen die Freude über den Sieg der Montenegriner heraus- 
zuleſen, und wehe jenen, die es wagen werden, die geringſte 
Meinung hierüber zu äußern. — Das Gerücht, daß die Ge⸗ 
treideausfuhr von der Türkei nach Vergovaz verboten worden 
ſei, ſcheint ſich nicht zu beſtätigen. Am letzten Bazartage (12.) 
iſt zwar kein Türke in Vergovaz erſchienen, allein dies dürfte 
eher in der Unwegſamkeit der Landſtraßen den Grund haben. 
— Moſtar iſt nun ganz von türkiſchem Militär entblößt, das 
nach Montenegro gezogen iſt. Die Beſatzung jener Stadt 
wird nun durch eine Art türkiſcher Nationalgarde gebildet. — 
Das Fort, welches den Marktflecken Liubuski Beben, iſt jetzt 
durch 4 Kanonen bewehrt; die Beſatzung beſteht jedoch nur aus 
15 Mann. — Die Montenegriner der am meiſten bedrohten 
Ortſchaften haben ihre Heerden in Cattaro verkauft und dort 
Pferde und Waffen eingetauſcht. (Pr. Z.) 


Frankreich. 


Paris, 25. Februar. Geſtern war der 24. Februar. 
Lein einziges Pariſer Journal ſpricht von dieſem denkwürdigen 
Tage, dem Frankreich doch ganz allein ſeine heutige Regierung 
verdankt. Die Helden jenes Tages ſind von der politiſchen 
Schaubühne verſchwunden. Niemand denkt mehr an ihn, mit 
Ausnahme einiger wenigen Republikaner, die ihn aber nicht 
ſeiern, ſelbſt nicht einmal durch eine Trauermeſſe für die da⸗ 
mals gefallenen Freunde. Selbſt an der Baſtillen⸗Säule, wo 
am 24. Februar 1851 noch Hunderttauſende der Republik 


Hochruſe brachten und wo zahlloſe Kränze an den Fuß der 


Säule niedergelegt wurden, ſand man geſtern Morgens nur 
drei Immorkellen⸗Kränze, und die Juli⸗Säule liegt zehn 
Schritt von dem Faubourg St. Antoine enfernt. Der ge 


ſtrige Tag hat bewieſen, daß Paris ſelbſt die Vergangenheit 


vergeſſen und ſich unter das kaiſerliche Joch geſchmiegt hat. 


Man macht zwar Witze und erzählt Hiſtörchen, aber die Re⸗ 


22 hat Unrecht, daß ſie die guten Pariſer in ihren un⸗ 
chuldigen Amuſements ſtört. Sie haben keine Begeiſterung 


für das neue Regime, aber ſie haben ſich gefügt und ganz ge⸗ 
fügt, und das iſt viel. Man ſollte nicht ehr Aurel 


. 5 h 2 K. . 
Paris, 27. Februar. In der Saenger 
ſind wirklich Symptome großer Begebenheiten vorhanden, fie 
zeigen ſich im Weiten und Oſten, und es wird gewiß großer 
Geſchicklichkeit der Diplomatie bedürfen, um ſie mit einem die 
Zukunft ſichernden Erfolge zu beſeitigen. Die Unſicherheit über 
den Entwickelungsgang der zwiſchen der Pforte und dem Wie⸗ 


ner Kabinette obſchwebenden Differenzen hat geſtern noch wei⸗ 


ter die Kourshöhe herabgedrückt. Die Ablehnung der durch die 


Pforte vorgeſchlagenen Vermittelung Frankreichs und Englands 


und die Vorbringung des Ultimatums durch den Grafen Lei⸗ 


ningen läßt hier den Stand der Dinge bedenklich erſcheinen 


und die Beſorgniß des Einmarſches öſterreichiſcher und ruſſi⸗ 
ſcher Truppen in die Türkei iſt nicht beſeitigt. Der „Moni 
teur“ ſchweigt und die Regierungsblätter widerlegen die beun⸗ 


ruhigende Angabe nicht; nur der „Conſtitutionnel“ zieht ſie in 


Zweifel und will, bevor er ein Urtheil über die Abſichten Oeſter⸗ 
reichs fällt, nachträgliche Nachrichten abwarten. Kon var. 


timatum bis zum Kriege iſt noch ein weiter Weg, wie es die 


Wirren mit der Pforte bezüglich der Flüchtlingsfrage im Jahre 
1849 hinlänglich bewieſen haben; jedoch iſt die febige COREL 
lation viel bedenklicher, was ſchon aus dem Umſtande hervor⸗ 
gebt, daß Rußland und Oeſterreich außerordentliche Sendlinge 
nach Konſtantinopel geſchickt, Frankreich ſeinen Geſchäftsträger 
abgeändert und England den Lord Stratſort Canning zur 
Rückkehr auf feinen Poſten beſtimmt hat. Im Jahre 1849 


war das Zuſammenwirken Englands und Frankreichs außer 


allem Zweifel, jetzt und namentlich in der letzten Zeit iſt man 
über das Verhalten Frankreichs nicht im Klaren. Und wenn 
deſſen Gemeinſchaft 
faſſung der orientaliſchen Frage noch nicht Dir iſt, ſo liegt 
die Muthmaßung nahe, daß das franzöſiſche Kabinet ſich nicht 
mit irgend einem Entſchluſſe überſtürzen und wo 


mit Rußland und Oeſterreich in der Auf⸗ 


möglich in 


der Neutralität zwiſchen England einerſeits und Defterreich mit 


Rußland andererſeits bleiben wolle. Dieſe 


vorſichtige Haltung 


kann aber nur ſo lange dauern, als es nicht in Folge der ob⸗ 
ſchwebenden Differenzen in der Türkei zu ale en Ver- d 


wickelungen kommt. Morgen geht nach Marſeille ein Beamter 
aus dem Miniſterium des Aeußern ab 


nach Konſtantinopel einzuſchiffen. Es iſt auch Thatſache, daß 


‚um ſich mit Depeſchen 


die franzöſiſche Eskadre in Toulon keine Befehle zur Bereit- 


haltung erhalten hat. Nichts deſtoweniger iſt alle Aufmerkſam⸗ 
nt g Entwickelungsgang 
der dortigen Verhältniſſe knüpfen ſich die ſonderbarſten Unter⸗ 
ſtellungen von Territorſal⸗-Grenzumänderungen der europäiſchen 


keit auf den Orient gerichtet und an den 


Staaten. 5 


In Mitten dieſer Vorgänge tritt die franzöſiſche Preſſe in 

der Beurtheilung der inneren =; äußeren Babe 3 
ungezwungen, mehr frei auf, ein ſicheres Merkmal, daß die 
Regierung die Zügel der Preßauſſicht nicht fo ſcharf wie frü⸗ 
ber anzieht. Iſt das aber nicht wieder eine Andeutung, daß 
die Regierung die Wechſelfälle der muthmaßlichen Verwickelun⸗ 
Sr in Europa in Anſchlag bringt? Napoleon J. war nie 
reiſinniger als nach der Rückkehr von der Inſel Elba, d. h 
im Augenblicke, wo er die Mitwirkung der Nation in Anſpruch 
zu nehmen müffen glaubte; für die Vorausſicht Napoleons III. 
. ebenfalls der Augenblick gekommen, wo die Befriedigung 
0 . 99 Anforderungen ſich als eine Klugheitsregel aufdrin⸗ 
8 2 Der „Siecle“ führt über die Inkonſtitutionalität 
er leglerungsmaßnahmen eine ſehr freie Sprache; Girardin 
ſagt in einem Artikel „Warum die Republik aufgehört habe zu 
beſtehen der Republik in Frankreich eine Zukunft vorher; die 
legitimiſtiſchen Blätter führen um den Vorzug der königlichen 
Herrſchaſt vor der kaiſerlichen einen offenen Kampf und ſcheuen 
ſich nicht mit Belegen aus den Zeiten des erſten Kaiſerreichs 
— Behauptung rückſichtslos zu begründen — und in allen 
well bleibt die Preßaufſicht ohne Lebenszeichen. Ne⸗ 
meh 1 00 4 die Oppofition der Legitimiſten durch ver⸗ 
ver Mn 7 Fälle der Eidesverweigerung und die Langmuth 
die 3 8 ung bleibt ſich immer gleich. Anderſeits erinnert ſich 
* eg 4 0 der Nationalgarde: ſie ſoll wieder die Dienſte 
* em. krondiſſement wie früher übernehmen und der Staifer 
— noch weiter ſein Zutrauen zu der Bürgermiliz durch die 
ertragung der Ehrenpoſten in den Tuilerien bewahrheiten. 
— Die . Ausweiſung der Prinzeſſin Solms, 
elner Enkelin Lucian's Bonaparte und Tochter der Marquiſe 
Wyſe, macht hier ein großes Auſſehen. Der Polizei-Miniſter 
bat nämlich unter dem Aten der Prinzeſſin und ihrem Bruder 
die Weiſung zugeſchickt, binnen 5 Tagen Frankreich zu verlaſſen, 
und begründete ſeinen Beſchluß damit, daß ſie als Fremde der 
Strenge des Geſetzes vom 3. Dezember 1849 anheimfallen 
Mit ber Berufung des gegen Fremde erlaffenen Geſetzes ift 
aber nicht die Urſache feiner Anwendung erklärt; fie kann nur 
in der perſönlichen Stellung der Prinzeſſin zu der kaiſerlichen 
Familie geſucht werden. Zur näheren Aufklärung muß ange⸗ 
führt werden, daß die Mutter der Prinzeſſin, Mad. Wyſe, felt 
längerer Zeit von ihrem Gemahl getrennt lebte und daß über 
die Geburtslegitimität der Gräfin Solm's Zweifel obwalten, 
nichts deſtoweniger trat ſie hier immer als zu der Familie der 
Bonapartes gehörend auf, und wurde durch alle Zeitungs⸗ 
Organe, als es ſich um die Regelung der Stellung der kaiſer⸗ 
lichen Familſe handelte, zu der Nachkommenſchaft Lucian's Bo⸗ 
naparte gezählt, ohne daß irgendwie von Seiten der kaiſerlichen 
3 dagegen Anſtand erhoben wäre. Die Mutter der 
Prinzeſſin lebt in Viterbo und bezieht von dem Kaiſer 24,000 


Frs. Gehalt. Die Prinzeſſin erfreute ſich in England der Ge⸗ 


wogenheit des damals in der Verbannung lebenden Kaiſer 

— in Frankreich, als er ſich um ek aden bes 
warb, beſuchte er ſeine Kouſine. Die Zeiten haben ſich ſeither 
geändert, L. Napoleon folgte ſeinem Glücksſtern, der ihn zum 
Kaiſerthrone führte, und die Prinzeſſin neigte ſich mit ihren 
politiſchen Ueberzeugungen zu der Legitimität. In ihren Sa⸗ 
lons verſammelten ſich häufig die Legitimiſten und unter ihnen 
war Herr de Pomerap der Bevorzugte. Hier wurden denn 
290 175 price 8 5 5 ae Regierung nicht geſpart 

N V i P 

rungen über die Faiferliche Saite Aa e e 
die Prinzeſſin Mathilde, und dieſe Umſtände ſind der beſtim⸗ 
mende Grund zu der Verfügung des Polizeiminiſters geweſen. 
Der Polizeikommiſſar Herr Waidenbach, derſelbe, der nach dem 
Staatsſtreiche mit der Verhaftung des Herrn Thiers betraut 
ward, drang mit der Uhr in der Hand auf die unverzügliche 
Ausweiſung der Prinzeſſin. Die Plätze auf der Eiſenbahn 
waren im Voraus bezahlt und man ließ der Gräfin kaum Zeit 
das Nöthigſte mitzunehmen; — nur ein Kammerdiener und 
Herr de Pomeray begleiteten die Geächtete. (Nat.⸗Z.) 


Be Großbritannien 
London, 26. Februar. 


mit der das Armee⸗Budget geſtern votirt wurde, iſt ein Symp⸗ 


tom, das alle M. ei 1 1 g * 
daa 90 e Liebeserklärungen auſwiegt. Die 
ihre Su hartun gemachte man weiß noch nicht weswegen, 


0 Für das Feld 
Jahr zeugamt find dieſes 
Sun gefordert 3,053,567 Ltr, 523 8 eft 


ſeſtigt, die n ae auf de iverpool und Dune 161 
und am unteren Lauf der H Dult 
Pl igungen von Portsmouth, Plorhomſe fortgeführt und die 


Ba . at Mal 


uſſer ausgebeſſert und vervollkommnet w 

= A erden, 
Es ww erlegen wegen Sis-mile-bridge Ah erledigt. 
Sodaten verntätöpartei fimmen wollten, 4 54.80 ph 
serien Dose, enn cn 9 Eine ſolche f dem 
zweier Geiſtlichen mit unter Anführung 
griffen, hatte gefeuert Jar Amärfen Perser A ange⸗ 
Todtenbeſchauerjury gab ein getödtet. Die 
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N Jury d ; in: 
Mund, indem er Lord Mansſields kennen dug — = 
. ji ders 

wungener Wei 
ver wo f Gleichwohl hat die Jun 51 Antag 
rfen. — Endlich wird einmal etwas gegen die Eiſen⸗ 
ein Unfall oeſchehen. Geſtern iſt zwiſchen London und Brſſtol 
tödtet u alda, bei dem ein Cifenbahn + Direftor ges 
verwundet Ak: montaner Irländer und ein paar andere ſchwer 

Die „Trieſt. Z.“ bringt — 

5 8. zu den Nachrichten der O 

— en Post noch folgenden Nachtrag: Bei der in 35 
Alte rochenen Revolution wurde der König von feinen’ Mi⸗ 
— Br des Thrones verluftig erklärt. Gotwin iſt in die Ge⸗ 
en Proome vorgedrungen, um ein dort ſtehendes feind⸗ 


von S 


namentlich die Kaiſerin und 
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liches Heer auzugreifen, dieſes zog ſich jedoch zurück. Die 
Engländer ergreifen Vorſichtsmaßregeln, um gegen jeden feind- 
lichen Ueberfall geſichert zu ſein. Unter den Truppen ſind 
Krankheiten ausgebrochen. — Aus Hongkong (11. Januar) 
wird gemeldet, daß eine große Schlacht zwiſchen den Inſurgen— 
ten und den kaiſerlichen Truppen ſtattgefunden habe. Ueber 
deren Ausgang find die Gerüchte ſehr widerſprechend. 


nr k ei. 


„— Das „Journal de Conſtantinopel“ vom 14. Februar 
beſtätigt die Erledigung der Differenzen zwiſchen Oeſterreich 
und der Pforte durch folgende kurze Anzeige: „Wir find. glüd- 
lich, anzuzeigen, daß die hangenden Fragen zwiſchen der hohen 
Pforte und Oeſterreich, wegen welcher der General-Lieutenant 
Graf v. Leiningen in außerordentlicher Miſſion angekommen, 
eine Löſung enthalten haben im Einklange der Intereſſen bei— 
der Länder, und der Rechte der hohen Pforte, welche die öſterr. 
Regierung nie den Gedanken gehabt in Zweifel zu ziehen.“ 
erm r 

5 Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, Dienſtag, 1. März, Abends. Die Geneſung 
Sr. Majeſtät des Kaiſers ſchreitet raſch vorwärts. Für min⸗ 
der wichtige Angelegenheiten iſt der Vetter des Kaiſers, Erz⸗ 
herzog Wilhelm, zum alter Ego ernannt. (C. B.) 


Paris, Dienſtag, 1. März. In hieſigen Kreiſen zirku⸗ 
lirt als Gerücht: Das engliſche Miniſterium leiſte gegen Re⸗ 
klamationen Oeſterreichs in Betreff Koſſuth's und Mazzink's 
entſchieden Widerſtand. (C. B.) 


— —ñ̃ —— — — DEREN 


Stettiner Nachrichten. 


S ettin, 3. Februar. Wir hatten geſtern, mit weni 

‚ ER 7 ger Unter⸗ 
Sarnen ben ganzen Tag über ſtarkes Schuss freiben, wodurch die 
2 12 ecke, die bereits durch die Mittagsſonne und die in den letzten 
war. dec an en gelinde Witterung bedeutend zuſammengeſchmolzen 
5 0 3 Neue verſtärkte. Der über Nacht eingetretene Froſt bei 
2 em S. O- Wind trägt dazu bei, die gefallene Schneemaffe noch fefter 
zu legen, wenn die Mittagsſonne nicht ihre gegenwirkende Kraft ausübt. 

Heute Vormittag haben wir 39 Froſt bei heiterem Himmel. 


. —, Amtliche Notizen pro Monat Februar. Der Geſund⸗ 
We war befriedigend, der Charakter der Krankheiten blieb der 
bi arrhaliſch » rheumatifhe, doch mit vorwaltenden Affektionen der Ath- 
Sc lad Sporadiſch berrſchten Mafern und Keuchhuſten. Die 

Schar achepidemie iſt als erloſchen zu betrachten, und das gaſtriſch⸗ner⸗ 
vöſe Fieber blieb auf einzelne Fälle beſchränkt. 
; Fchedliche Natur-Ereignifte, Unglücksfälle, Feuerſchäden ꝛc.. Am 

ee r. brach in einem Wohnhauſe des zum dieſſeitigen Polizeibezirke 
gehörigen Dorfes Bollinchen Feuer aus, das jedoch durch ſchnell herbei 
geeilte Hülfe wieder gelöſcht wurde. — Am sten Abends beſuchte ein 
bieſiger Tiſchlermeiſter feine von ihm getrennt lebende Frau und fiel, da 
7 im trunkenen Zuſtande die richtige Thüre verfehlte, aus einer zur An⸗ 
dae ber Balkons beſtimmten Oeffnung auf den Hof und erlitt da⸗ 
Ay einen Beinbruch. -- Am Itten kam in der obern Etage eines Haus 
fe Feuer zum Ausbruch, das jedoch, ohne beſonderen Schaden anzurich⸗ 
en, bald wieder gelöſcht wurde. Das Feuer entſtand durch die Unvor- 
ud eines Dienſtmädchens, — Am 12ten wurde eine Frau auf der 
0 pair: durch das Herabfallen der Schrotleiter von einem Wagen 
10 — lich verletzt, daß ärztliche pülfe für fie in Anſpruch genommen 
155 a mußte. — Am 16ten wurde ein Arbeitsmann etwa 150 Schritt 
2 n 9 Wege nach Altdamm auf den Wieſen erfroren gefunden. — 
ei ſten wurde der Knecht eines auswärtigen Mühlenbeſißers dadurch 
775 geaueiiät, daß ein im Aufwinden begriffener Sack Getreide durch 

as Reißen des hierzu benutzten Taues herunterſiel und ihn traf. 

f An Verbrechen und Vergehen ſind zur Kenntniß gelangt 112; davon 
ſind 74 ermittelt und 38 unermittelt geblieben. Die begangenen Ver- 
brechen und Vergehen ſind: Diebſtähle und Diebeshehlerei 76, Betrüge- 
reien 4 fahrläſſige Brandſtiftung 1, andere geringere Vergeben 26. 
. ie Baht der Gefangenen betrug am 31. Jank. c. 207, und zwar 
F 5 Ei Civil. und 26 Pollzeigefangene; von da bis heute find 
ee 10 5, nämlich 128 Kriminal-, 22 Civil⸗ und 245 Polizeige⸗ 
10 müich * en 632. — Abgegangen find im Laufe des Monats 401, 
na Kriminal- 24 Civil- und 239 Polizeigefangene; es iſt dem⸗ 

ach gegenwärtiger Beſtand von 231, und zwar 196 Kriminal-, 3 Ci⸗ 
vil⸗ und 32 Polizeigefangenen. 

1517 h Anzahl der Geborenen betrug im J. 1852 1955, und zwar 
1 * männliche, worunter 123 uneheliche, und 938 weibliche, worunter 

unebeliche. — Die Zahl der Geſtorbenen betrug im Laufe des ver- 

0 Jahres 1842, nämlich 1008 männliche und 834 weibliche Per⸗ 
17 Es ſind alſo mehr geboren als geſtorben 113. — Das böchſte 
— er über 90 Jahre erreichte 1 weibliche Perſon. — An den Pocken 
erſtarben 7 männliche und 1 weibliche Perſon. — Durch Selbſtmord 
farben 13 männliche Perſonen. — Durch Unglücksfälle verſtarben 27 
Perſonen, nämlich 23 männliche und 4 weibliche. 

Die Anzahl der Getrauten im Jahre 1852 betrug 509 Paare. 

— Preußens Rhederei verlor 1852 dur Steverluſt 61 Schiffe 
mit 8116 Laſt, durch Abwracken 3 Schiffe mit 455 Laſt, durch Sefa 
nach dem Auslande 4 Schiffe mit 1319 Laſt, zuſammen 68 Schiffe mit 
9855 Laſt. Dagegen wurden auf den preußiſchen Schiffswerften gebaut 
31 Schiffe mit 5187 Laſt; es ergiebt ſich alſo ein Abgang von 37 Schif⸗ 
fen mit 4668 Laſt; im Neubau waren am Schluß des Jahres begriffen 
23 Schiffe mit 4425 Laſt, ſo daß dieſe die Laſtenzahl ungefähr wieder 
ausgleichen werden. Der Beftand der Rhederei war am Schluß 1851: 
872 Schiffe mit 130,606 Laſt, am Schluß 1852: 835 Schiffe mit 125,938 
Laſt. Das vergangene Jahr, ſagt der Metzler'ſche Bericht, dem Vor⸗ 
fiehendes entnommen iſt, war für die Rhederei ein höchſt ungünſtiges, 
nicht allein durch die beiſpiellos niedrigen Frachten, fondern noch durch 
die Seeſchäden und Totalverluſte, welche die Rhederei erlitten hat, und 
welche zu den bedeutendsten gehören, die ſeit langen Jahren ſtattgefun⸗ 
den haben. 

— . öäb—ñ̃ ͤͤu—-—ö —— B—äꝛ 
Eiſen bahnen. 

Berlin⸗Stettiner Eifenbahn. Einnahme auf der 
Hauptbahn für Perſonen und Güter pro Januar 1853: 
55,934 Thlr., pro Januar 1852: 51,256 Thlr., pro Januar 
1853 Mehr⸗Einnahme 4678 Thlr. 


— Wie dle Elberf. Ztg. aus Südrußland erfährt, iſt es 
dem Einfluſſe und den Bemühungen des um die Landesecultur 
der Krimm ſehr verdienten Fürſten Woronzow gelungen, die 
Genehmigung einer Eiſenbahn von Moskau nach Odeſſa vom 
Kaiſer Nikolaus zu erwirken. Dieſelbe wird nicht, wie die bis⸗ 
berigen Bauten und Verbindungswege im großen Reiche, von 
der Krone ausgeführt, ſondern von einer Actien-Geſellſchaft 
betrieben, und daß das Vertrauen zu dem Unternehmen bei 
denen groß iſt, welche die Handelsverhältniſſe näher kennen, 
geht daraus 1 daß das ſehr bedeutende Capital in Eng⸗ 
land und Holland allein zu erlangen iſt, ſo daß ruſſiſche Ca⸗ 
pitaliſten das Vorrecht der Priorität in Anſpruch nahmen, um 


nur ihre Wetten zu erhalten. Zunächſt wird die Strecke von 


Charkow nach Odeſſa unternommen und das reiche Getreide- 
land dem Handel erſchloſſen, fo daß nach vollendeter Bahn 
Odeſſaer Häuſer den Weizen um die Hälfte des gegenwärtigen 
Preiſes liefern können. : 


Literariſches. 


Gedichte von Rudolph Menger. Berlin, bei Hoffmann & Co. 

Das Gebiet der anregenden Momente, mit denen das lpriſch⸗poetiſche 
Gefühlsempfängniß in Correſpondenz tritt, hat ſich erweitert durch Be⸗ 
wegung auf dem Felde der Religion und Politik, eine Erweiterung, 
welche die Lpriker zu ihren Lieblingsfeldern machen werden, bis ſie in 
getrennter Schaar dort wieder ankommen, von wo fie ausgegangen find; 
auf religiöſem Felde — zur Natur auf politiſchem Felde — zum Men- 
ſchen. Dieſe neuen Momente lyriſch⸗gemüthlicher Correſpondenz, leben⸗ 
diges Intereſſe bedingend für lebendige Erſcheinungen, zeigen ſich auch 
in dieſen Gedichten als die glücklichen Ueberwinder der jüngſtvergange⸗ 
nen ſchwächlichen Sentimentalität und lpriſchen Gemüthsſchwere, irr⸗ 
thümlich Weltſchmerz genannt (denn Weltſchmerz ſollte billiger Weiſe in 
Raſerei untergehen, ftatt zu erſcheinen als letztes Abendroth ſchoͤngeiſti⸗ 
gen Gemüthsempfängniſſes); namentlich beurkunden die Verſe in der 
Abtheilung „Stimme der Zeit“ ein bedeutendes dichteriſches Feuer, „ein 
Element, von dem die Thermometergrade der Befähigung überhaupt ab⸗ 
hängen, und das bei dem jungen Poeten auf nicht zu geringe Grade 
ſchließen läßt: 4 

Neue Zeit, 


Sei gegrüßt und benedeit; 
Ob Du erſtandeſt aus Tod und Flammen, 
Ob Dich verſchrumpfte Herzen verdammen, 
Ob die Krämerſeelen zittern 

ür ihr Gut und elend Leben, 

b die Pfaffen Vernichtung wittern, 
Und die Barone die Lanzen heben: — 
Sei gegrüßt und benedeit, 5 
Du Gnade, Du Kraft und Herrlichkeit; 
Zeit, die wir heiß erſehnten, 
Der unſ're Lieder tönten, 
Der unſ're Herzen entgegenſchlugen, 
Deren Banner wir vorwärts trugen: 
Sei gegrüßt mit Herz und Hand 
In dem deutſchen Vaterland! 


In der Abtheilung „für Pietiſten“ tritt der Dichter uns entgegen in 
faft überraſchender Geſtalt, aber wir verlaſſen gerade dieſe Abtheilung 
mit der mehrſten Befriedigung, auch giebt der Dichter als Menſch hier 
ſich am vollſtändigſten; er entzweit ſich mit der Welt durch Spott, ver⸗ 
ſöhnt fich den Gott durch die Verehrung für fein Geſchöpf und entläßt 
den Leſer befriedigt und vollſtändig verſöhnt, indem er ſelbſt in eigenſter 
Weiſe in Beziehung tritt zu dem Güter der Ewigkeit, und hierin die Be- 
dingungen einer möglichen Verſoͤhnung mit der verſpotteten Welt we⸗ 
nigſtens andeutet. enn Alles dies auch nicht in hoher Vollendung und 
mit bedächtiger Sichtung der auszuwählenden Momente geſchieht, was 
von einem jungen Poeten gar nicht zu beanſpruchen, ſo geſchieht es doch 
in einer hinlänglich intereſſanten und entſprechenden Form: 

Mon Dieu, das iſt entſetzlich! — 

Was iſt das für ein Schrei'n? 

Ich glaube, es kömmt von der Kanzel; — 
Herr Paſtor, das iſt nicht fein! 

Sie fechten herum mit den Aermen 

In der Luft für Ihren Gott, 

Als kämpften Sie mit Geſpenſtern, 

Wie mit Windmühlen Don Quixote. 


Kann man in der Kirche, der ſtillen, 
Nicht einmal andächtig ſein? — 
Muß da Einer ſtehn und brüllen? — 
Herr Paſtor, das iſt nicht fein! — 

Ein glückliches Licht wirft eine zuweilen äußerſt heitere Satpre in 
dieſe Poeſien, eine Richtung, nach der ſich das Gemüth des Verfaſſers 
auch mit Vorliebe hinzuneigen ſcheint, und der er hier oft mit Glück ge- 
folgt iſt. In den „epiſchen Dichtungen“, in denen der Lpriker aus ſich 
deraustritt und Erzähler und Schilderer wird, zeigt ſich der Verfaſſer 
der Natur gegenüber mit ſinnigem Auge begabt und mit einem für ihre 
Eindrücke aufgeſchloſſenen Gemüth. } 

Von den neueſten Ergüffen des begabten Dichters haben wir Man- 
ches mitgetheilt unter der Nummer: „Lieder für Componiſten“, von de⸗ 
nen das „Menſchenherz“ am bedeutendſten ift; 

Menſchenherz, Du Roſenknospe, 
Die mit Sehnſucht ſchwanger geht, 
Und den heißen Strahl der Sonne 
Um den Kuß voll Flammen fleht. 


Armes Herz, du wirſt erkennen, 
Wie die Gluth ſich ſchnell verzehrt, 
Und die Nacht voll Inbrunſt rufen, 
Daß ihr Thau Dein Leben nährt. 


Wirſt mit Deinen eignen Thränen 
Dich begießen, armes Herz, 
Und den neuen Frühling treiben 
Aus Dir ſelbſt und Deinem Schmerz. 
Der Empfeblung verdienen dieſe Gedichte namentlich für dasjenige 
Alter, in dem fie entftanden find — für die Zünglingsjahre: dieſe finden 
ſich ſelbſt in ihnen. F. W. 


Vermuiſchtes. 


— „B. H.“ meldet unterm 25. aus Hamburg: „Es ift 
unſerm Mitbürger Herrn H. C. Overweg die herzzerreißende 
Nachricht aus Central-Afrika zugegangen, daß ſein einziger 
Sohn, Dr. Overweg, am 27. September v. J., 30 Jahr alt, 
einem bösartigen Fieber erlegen iſt, nachdem ſein abgehärteter 
und kräftiger Körper 6 Tage es bekämpft hatte. Er ſtarb in 
Kuka, jenſeits des Tſchadſees, in den Armen ſeines Gefährten, 
Dr. Barth, welcher wahrſcheinlich nun das Vorhaben, die über 
3 Jahre ſtattgefundene Erforſchung des innern Afrika auf noch 
2 Jahre auszudehnen, aufgeben und nächſtens zurückkehren wird. 
Die durch feine bisherigen Leiſtungen erzielten Früchte im Ges 
biet der Naturwiſſenſchaften werden hoffentlich durch die Be: 
hörden, denen er davon Rechenſchaft zu geben hatte, den Theilneh⸗ 
menden zugänglich gemacht werden; daraus wird dann hervor⸗ 

ehen, was für Willenfchaften bei längerer Dauer feiner Be⸗ 
egen zu erwarten geweſen wäre.“ 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 


Gravesend, 29. Februar. Preciofa, Amundſen, von Greifswald. 
Harwich, 24. Februar. Liverpool, Zielſtorff, v. London n. Elſeneur. 
London, 28. Febr. Geertina, Legger, von Danzig. 
26. Friederike Wilhelmine, Otto, klar. nach Elſeneur. 
Nantes, 26. Februar. William, Kruſe, von Liverpool. 
Portsmouth, 26. Februar. Hoffnung, Brandenburg, von Shields 
nach Carthagena. 

{ Ziethen, Wahl, von Steitin nach Bordeaur. 
Venedig, 18. Febr. Hellas, Pens, von Shields. 
Waterford, 24. Februar. Achilles, Philipp, nach Liverpool. 


See: und Strom: Berichte. 
London, 28. Februar. An unfern Küften wehten in den letzten 
Tagen wieder ſehr heftige Stürme aus N. W. — N. O. 
Liverpool, 26. Febr. Unſere Stadt und Umgegend wurden ri 
von einem der heftigſten Stürme heimgefucht, die wir feit längerer 3 


erlebt haben. Sch N Pr icht 
iffs- Nachrichten. a 
l 2 die 
Gothenburg, 23. Februar. In Känſö kam am 49. d. ein 
Brigg Waal, Burſtel, —— Aberdeen nach Pillau mit Kohlen und 


Nee, 23. Februar, Die Danziger Bark Danzig, Scheel, von 


London, kam Nachmittags in den Hafen. Nach Mittheilung des Kapi⸗ 
tains ſoll der Danziger Dreimaſter Emma Heyn, Schmeer, von London, 
in der Nähe ſein. Die Bark Convention, Prütz, aus und nach Pillau 
von London in Ballaſt, iſt Abends auf die Rhede gekommen. 

Die zur Fiſcherei im nördl. Eismeer beſtimmten Schiffe Polarſtern, 
Engel, und Flora, Wegner, beide aus Roſtock, und Frederick VII., 
Schor aus Rönne, liegen Eiſes wegen bei Kopenhagen. 

— 26. Febr. Von Kopenhagen war geſtern kein freies Waſſer zu 
ſehen, hier dagegen iſt das Fahrwaſſer frei vom Eiſe. Folgende Schiffe 
find hier ſchutzſuchend in den Hafen gekommen: am 23.: Galeas Nep⸗ 
tunus, Weidtmann, aus Greifswald, von Liverpool nach Pillau mit 
Salz; 24.: Kuff Pax, Bodives aus Papenburg, von Sunderland nach 
Königsberg mit Kohlen; 25.; Brigg Sarah, Miller, aus Stettin, von 
Hartlepool nach Stettin mit Kohlen; Schooner Viktor, Parrow, aus 
Stralſund, von Port Gavorue nach Stralſund mit Schiefer; Schooner 
Agenoria, Sarheim, aus Bergen, nach Stettin mit Hering. 

ortland Rhede, 25. Febr. Der norwegiſche Schooner Spnia, 
Toſtenſen, von Smyrna nach Stettin, lief hier heute ein, um ſich über 
die Witterung in der Oſtſee zu unterrichten. Das Schiff ſetzte die Reiſe 
port, Alles wohl an Bord. 


Fracht⸗ Berichte. 
Stettin, 2. März. Geſchloſſen wurden: 
nach Hull zu 208 6d pr. Ton Oel, 
London 168 6d pr. Load ſichten Holz, 
Rouen 50 Fres. und 57 pr. Laſt fiche Holz, 
1 eo = ten 
Humber 33 6d pr, Or, Weizen. 
Breslau, 1. März. Weizen nach Stettin 2% Thlr. pr. Wspl. 


Börſen⸗ Berichte. 


Stettin, 2. März. Starker Schneefall. Wir hatten heute ein 
ſehr mattes Geſchäft. Der Umſatz war ſehr gering, und find die ge⸗ 
machten Geſchäfte nicht nennenswerth. 


Brief. 

Zink, 6%, Thlr. bez. u. Gd. 

8 e loco 18 — 2 Thlr., bez., pr. Frühjahr 1½ Thlr. 
E 


Leinkuchen 2½ Thlr. Gd. 
Leinöl ruſſ. mit Faß 10%, Thlr. Br. 
otaſche, prima Kaſan loco 7°, Thlr. verſt. bez. 
äeleinſamen, Pernauer, 11%, Thlr. bez. 
Landmarkt: 


Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen. 

62 — 65, 46 — 49. 37 — 39. 28 — 30. 48 — 52. 

Berlin, 2. März. Roggen, pr. Frühjahr 46 ¼ a 46% Thlr. 
bezahlt. 


Rüböl, loco 10 ¾ Thlr. bez., pr. April⸗Mai 10%, Thlr. bez. und 
Br., pr. Sept⸗Okt. 11½ Thlr. Br., 11 Thlr. Gd. 

Spiritus, loco ohne Faß 23 Thlr. bez., pr. März 221, Thlr. bez., 
222, Thlr. Br., pr. April⸗Mai 22˙/ Thlr. bez., 22", Thlr. 

Breslau, 2. März. Weizen, weißer 67—73 Sgr., gelber 65 — 
71 Sgr. Roggen 54— 61, Gerſte 40—45, Hafer 28 — 311]. Sgr. 

Breslau, 1. März. Die Zuführen find in Folge der ſchlechten 
Landwege ſehr klein und hat ſich daher im Geſchäft nichts Weſentliches 
verändert. 

Weizen bleibt zum Export nach Stettin geſucht, doch mußten 
Preiſe bei den flauen Berichten von den Hafenplätzen auch hier weichen 
und find Preiſe für gelben ca. 1˙½ Thlr., für weißen, der in letzter Zeit 
beſondere Beachtung für Stettin findet, i a ½ Thlr. niedriger. 


Roggen, Gerſte und Hafer wurde hauptſächlich für den Kon⸗ 
ſum 8 unveränderten reiſen genommen. ’ d 

Delſamen wird faſt gar nicht mehr offerirt und ſind die Notirun⸗ 
gen als nominell zu betrachten. 

Von Kleefamen waren die Zufupren aus dem Großherzogthume 
— 1 Ing und mußten Preife deshalb nachgeben, wozu fich. viel- 
ach Kaufluſt fand. 

Für Spiritus bleibt lebhafte Srage zum Verſand. In den Preis 
ſen auf ſpätere Lieferung hat ſich nichts Erhebliches verändert. 

Am heutigen Landmarkt zahlte man für 

Weizen, weißen 70 a 75 Sgr., gelben 68 a 73 Sgr. 

Roggen 55 a 61½, Sgr. 

Gebe 42 a 45 Sgr., und 

Hafer 29 a 31 Sgr. 

Kleefamen, rother 12½ a 13", Thlr., weißer 13 a 14", Thlr., 
extra feiner 15 Thlr. 

Thymothee, 6½ a 7 Thlr. 

Rpegras 7% a Thlr. pr. Ctr. 0 

Aub l, rohes loco 10 / Thlr. Br., pr, April⸗Mai 10% Thlr. bez. 
und Br., pr. Herbſt 150 Ctr. a 10 Thlr. bez. 

Spiritus, loco 9, Thlr. bez. u. Gd., 9]. Br., pr. März 9, 
Thlr. bez., pr. April 9% Tölr., pr. April Mai 9% Tolr., pr. Mai 
9% Thlr. Gd., pr. Mai⸗Juni 9˙/ Thlr., pr. Juni 9 ½ Thlr. Gd. 

nk, matt, loco und pr. Frühjahr 6", Thlr. Br., ab Gleiwitz 
6 Thlr. 11˙1, Sgr. käuflich. 

Hamburg, 2. März. Weizen flau, Femarn 105 angeboten. Rog ⸗ 
gen unverändert. 

Del 22%, 23¼. Zink, 500 Ctr. 13. 

Amſterdam, 28. Februar. Von polniſchem Weizen verkauft: 
125pfd. geringer bunter fl. 275. 

Roggen, gedarrter bei Parthieen Höher verkauft, 117pfd. neuer 
archangler fl. 178, 115pfd. al ter gedarrter fl. 173. 

Rapps unverändert; 9 Faß pr. April 58 ½ L., pr. September 59 
L., pr. Oktober⸗November 59“, L. 

Leinſamen unverändert, 110.11pfd. archangler fl. 295. 

Rüböl disp. unverändert, auf Lieferung etwas flauer, 6 Wochen 
fl. 35 , effekt fl. 34½, in der Stadt fl. 35 /., pr. Mai fl. 34 —34, 
pr. September⸗Oktober fl. 34% a 341); pr. Nov.⸗Dez. fl. 34%. 

Leinöl, effektiv fl. 29%, pr. Mai fl. 301. 

Newceaſtle, 25. Februar. Soda, calc. 6d pr. Cwt. geſtiegen, 
krpſtalliſirte do. s pr. Ton höher. 


Stettin, 2. März 1853. 
. — bezablt. Geld 


Berlin e rei Ad u 


2 Mt. — — — 
Brigg , ana 4 kurz — — 2 
N 7 52, 152, — 
ambur, su ene e urz 1 0 20 vn 
1 Mt 151] 151% — 
Amſterda mm 27 4 rn 43, — — 
LORDPN „ e de e d M 2 J 207 — 623 25 
t. FT — — 
De ee n 3 Mt. — u — 
ß era? Frükr BR — — = 
Sriedtihsd'ot 0 0 or Fon Er * ein 
Augufid rr ı% 1anie — — 1105 
Freiwillige Staats-Anleipe . „ 4½ / 102% — — 
Neue Preuß. Anleihe pr. 1850 4½ %, 103% — . 
Staats -⸗Schuldſch eie 3½ % 94 — er 
ommerſche Pfandbrie +» + 3½% % 100% —— —f 
S sie Hm Säle arte * — 4 
Ritt. Pomm. Bank⸗Aktien a 500 Thlr. 
incl. Divid. vom 1. Januar 1853 596 — ee 
Berlin-Stett. Eiſenb.⸗A. Lt. A u. B. — 2 — 
do. Prioritäts⸗ 5 Y — an — 
Stargard⸗Poſener Eiſenb.⸗Aktien „ 3% % — — 
Preuß. National⸗Verſicher.⸗Aktien. 4 % 124% 123, — 
Stettiner Stadt⸗ Obligationen. 3½ % — — 92 
do. F — 4% * en rer ar 
do. Börſenhaus⸗Obligationen — — — 
do. Speicher⸗Aktien 108 — — 
do Stromverſicherungs⸗Akt. 225 — — 
do 106 — a 


Schauſpielhaus⸗Obligat. 5 % 


Berliner Börſe vom 1. Marz. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Communal⸗Papiere und 


Geld⸗Courſe. 
Li Brief | Geld |Gem. 21 Brief 4 

Freiw. Anleihe 5 1017 — Schl. Pf. 1. . 3 —“ — joe 
St.⸗Anl. v. 50 410y3 — Weſtpr. Pfbr. 3 97 | 96} 

do. v. 5241033 — K. u. Nm. 4 101? — 
St. Sch. 31 985 S (Pemm. 4 02 — 
Prſch. d. Seeh. — 1483 — E ſpoſenſche 4 101 — 
K. N. Schyſchr. 31 — 92 = (Preuß. 4 101} | — 
Brl. St.⸗Obl. 4 — 1031 = Kb. & W.. 4 101! — 
do. do. 3 — — & Sächſiſche ! — 101 
K. u. Nm. Pfbr. 31] — 100 hlef. 4 11014 | — 
Oſtpreuß. do. 34 974 — Eichsf. Schld. 4 — — 
omm. do. 31/100 100 r. B.⸗A. Sch. — 1092 — 
oſenſche do. 4 1104; —— 
Schleſ. do. 31 - — And. Goldmz. — 112 | 10% 

Ausländiſche Fonds. 
R. Engl. Anl. am — | Part. 300 fl. —. | — 
do. v. Föhr. 5 1044 — amb. Feuerk 3 — | — 
0. 2.-5. — 2 14—. 7 do. St. Pr. A.— — 632 
p. Sch. Obl. 4 931 — Lüb. St.⸗Anl. 43 — 104 
„p. Cert. L. A. 5 — | 973 Kurh. 40 thlr.— — 361 
p. Cert. I. B. - — 221 N. Bad. 39 fl. O — — 
Poln. n. Pfobr. 4 98 — Span, 32 inl.s— — 
-Part. 500 fl. 1 921 — 14353 fleig.lı | — 22 
Eiſenbahn⸗Aktien. 

Aachen⸗Düſſeldrf. I 92 G. Niedſchl. III. Ser. 44 1023 B. 
Berg.⸗Märkiſche | 74473! bz. do. i. Ser. 5 1031 G. 
do. Prioritäts⸗ 5 104 B. do. Zweigbapn |—| — 
do. do. II. Ser,5 | — Oberſchl. Litt, A. — | 2171 G. 
Berl.⸗Anb. A. Kn. - | 133 B. do. itt. B. 31 1794 G. 
do. Prioritäts.4 — Prinz Wilhelms | 
Berlin-Hamburg.|— 1 G. do. Prioritäts. 5 — 

do. Prioritäts⸗ 4 1031 G. do. do. II. Ser. 5 — 

do. do. II. Em. 41 — Rheiniſche . 862 G. 
Berl.⸗P.⸗Magdb. — 89 fa901 bz. do. Stamm⸗Pr.⸗ 4 — 

do. Prioritäts-⸗ 4 100? B. do. Prioritäts-⸗ 497 G 
Ne 92 Ae N. — 288 — r. 34 — 

o. do. D. > uhrort⸗Cref. Gl. 31 934 B. 
Berlin- Stettiner) —| 1565 B. do, Prioritäten 41 — ? 
do. Prioritäts- 4 — Stargard ⸗Poſen 3192 G. 
Brest. Schw. Frb.| — 1301831 bz. üringer. . . 90f G. 
Cöln⸗Mindener 3 1171181 bz.] do. Prioritäts⸗ 44103 B. 
N N 4 IM a. ae 2122134 bz. 

do. II. Em. 5 ‚ o. Prioritäts⸗ — 
Düffeld. - Eiberf. — — n 
do. Prioritäts-⸗ 4 — Aachen⸗Maſtricht te. 724 B. 
do. do. — Amſterd. Rotterd. 4. — 
Magdb.⸗Halberſt. — 176879 bz. Cötben⸗Bernburg 2. — 


Magdb.⸗Wittenb. - — 
do. prioritäts- 5 1022 G. 
Niederſchl.⸗Märk. 4 100 G. 
do. Prioritäts-⸗ 4 101 B. 
do. do. 44102 B. 


Krakau⸗Oberſchl. 193 
Kiel-Altona LE 4 a Pr: 
.14 1483 B. 
„Fr. W. 4511 G. 
do. Prioritäts⸗ 5 103 B. 


Barometer- und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


a Morgens Mittags 8 
iir s ür. 2 u. 10 fr. 
Barometer in Pariſer Linien] 2 | 334,16” [330,07 329 94% 
auf 0° reduzirt. 
2 — 22 95 34 


Thermometer nach Réaumur, 


Unter Mitwirkung mehrerer Dilettanten wird der 
Unterzeichnete am dien März e., Abends 7 Uhr, 


r im Schützenhauſe 
ein Concert 


geben, und bittet um zahlreichen Beſuch. 
Billets A 15 for. an der Kaſſe. 
Liebermann, 
Königl. Hof⸗Natur⸗Flötiſt. 


a Gerichtliche Vorladungen. 
Oeffentliche Bekanntmachung. 


Nachdem über das Vermögen des Kaufmanns Iſage 
Meyperſohn hierſelbſt der Konkurs eröffnet und ein Li⸗ 
quidations⸗Termin auf 


den Sten April 1853, Vormittags 


11 Uhr, 

vor dem Herrn Appellations⸗Gerichts⸗Referendar We⸗ 
ber in unſerm Gerichts ⸗Lokale hier angeſetzt worden 
iſt, ſo werden die unbekannten Gläubiger des Gemein⸗ 
ſchuldners vorgeladen, in dieſem Termine perſönlich 
oder durch Bevollmächtigte, wozu ihnen die Rechts- 
Anwälte Pfotenhauer, Lenke, Müller und Juſtiz⸗Rath 
Hauſchteck vorgeſchlagen werden, zu erſcheinen, ihre 
Forderungen nebſt Beweismitteln anzugeben und die 
darüber ſprechenden Dokumente vorzulegen. 

Die Ausbleibenden werden mit allen ihren Forde⸗ 


rungen an die Maſſe präkludirt und ihnen deshalb 
gegen die übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchwei⸗ 
gen auferlegt werden. 
Stettin, am 1iten Dezember 1852. 
Königliches Kreis ⸗Gericht. 
Abtheilung für Civil-Prozeßſachen. 


— 


Su bhaſt ationen. 


Noth wendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Stettin, Abtheilung für 
Civil⸗Prozeßſachen, den 13. September 1852. 

Das dem Kaufmann Kaeber, den Erben ſeiner Ehe⸗ 
frau Auguſte Selma, gebornen Lehmann, der Wittwe 
und den Erben des Kaufmanns Lorenz zugehörige, in 
Stettin in der großen Oderſtraße unter der Nummer 8 
belegene Haus nebſt zwei Wieſen, abgeſchätzt auf 
35,350 Thlr., zufolge der nebſt Hppothekenſchein und 
Bedingungen im IV. Büreau einzuſehenden Taxe, fol 


am 11. April 1853, Vormittags 11 Uhr, 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die Erben der Auguſte Selma Kaeber, gebornen 
Lehmann, die Gläubigerinnen Henriette Jeanſon und 
Nannette Jeanſon und deren Rechtsnachfolger, und die 
Erben des Gläubigers Kommerzienrath J. F. Wietz⸗ 


{ low werden hierzu öffentlich vorgeladen. 


Alle unbekannte Realprätendenten werden aufgedo⸗ 
ten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion ſpäteſtens in 
dieſem Termine zu melden. 


5)3 


ERTEILEN EEE 
FFC 


' Gewirkte Long-Shawis u. Terneaux-Tücher 


in allergrößter Auswahl und prachtvollen Deſſius zu billigften Preiſen bei 


— SC 3 


Gust. Ad. Toepiler Comp. 


. 


Verantwortlicher Redakteur: Heinrich Balcke in Steitin. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
Stärke- Glanz, 


eigenes Fabrikat, offeriren hiermit an Wiederverkäufer 
in Packeten von 1 Did. Tafeln billigſt, ſowie auch 
in einzelnen Tafeln a 3 fgr. 


Schultz & Dammast. 


2. Strümpfe, 


Empfangsbeſcheinigung und 
Dankſagung. 


* 


Brod, Hr. St. / Eir, Reis, Hr. R. 
Hr. L. 15 Pfd. Graupen u. 6 Dr Zucker, 


Ki 9 Schuhe und 
Gutsbeſitzer R. auf 
Wrucken, 1 Schfl. Erbſen, 
Grabow verſch. Beiträge 
Naturglien-Kabinet, Past 

aſt. B. in G. alte Kleider, Fr. M. ein 

r. Inſtrumentenmacher L. eine 

Der Empfan 
dem herzlichem 

Stettin und Züllchow, den FOREN L 1852, 


To. Hering, 
0 Fr. W. 3 N 
0 Reis, Hr. Hutmacher 
eine Anzahl alter Kleider, Hr. 
G. 4 Schfl. Kartoffeln, 4 Schfl. 
1 Fuhre Stroh, Hr. G. in 
zu einem zu gründenden 
J. in St. 1 ae Erben, 


Stiefel, 
Spritze. 
aller dieſer Liebesgaben wird mit 
ank beſcheinigt. 


Hr. W. B. 1 


uiftorp, 
Vorſteher 
der Züllchower Anſtalt. 


Opernperspeclive BERE 


72 Wi 1 Thlr., Pa K. in H. 1 Thlr., C.-G. M. vermietet W. II. Rauche, Optikus, 
2) Für den Neubau: Kollekte in Stettin 216 Thlr. au 
12 for. 6 pf., Conſul Q. aus einer Streitſache 39 — — r 
„22 ſgr., durch denſ. von R. u. K. „eine verlo⸗ STADT-THEATER. 


24 Thlr. 15 ſgr., Mad. R. geſ. 28 Thlr., N. N. durch 
. Sch, 1 Thlr., C.⸗R. H. in 25 Thlr., Mad. 
. 3 Thlr., D. a. Pots. 


Apolh. R. 1 Thlr., Pr. C. 9, 


Komiſches 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. 9. G. Eſſenbart in Stettin. 


Ein 
Schauſpiel in 4 Akten von R. 


Donnerſtag den 3. März; 


Zum Erſtenmale: 
oder: 
rauenherz. 

7 0 air 


Hierauf: 
Sonſt und Jetzt, 


oder: 


Alte und neue Zeit. 


Tanz⸗Divertiſſement von Schäffer. 
Freitag den 4. März: 


Indra. 


ntiſche Oper i 
Romantife Dper in 3 agen von pulltz. 


von F. v. Flotow. 


— Yſ— 


